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34 1. Aelteſte Sagengeſchichte

ſen wider ſie zu Felde . Die verbuͤndeten Koͤnige

ſchlugen zuerſt die Refaͤer , die Suſiten , die Emi⸗
ten , die Zoriter , das ganze Gefilde der Amalekis

ter in Nordarabien , und die Amoriter ; dann kam

es zu einer foͤrmlichen Schlacht mit den § Koͤnigen in

Siddim . Die 4 Koͤnige ſiegten gegen die 5, pluͤn⸗

derten ihre Staͤdte , und ſchleppten Menſchen und alle

Guͤter aus Sodom und Gomorra , unter andern den

Lot mit ſeiner ganzen Habe , mit ſich fort . Um des

Lots willen eilete Abraham mit 318 bewafneten Leib⸗

eignen und mit den Huͤlfsvoͤlkern ſeiner 3 Bunds⸗

genoſſen , der Emire Aner , Eſcheol und Wamre ,

den Feinden nach , ſchlug ſie bey Dan in einem liſti⸗

gen naͤchtlichen Ueberfall , verfolgte ſie bis gegen die

Stadt Damaſk bin , und rettete alle geraubten Men⸗

ſchen und Guͤter , auch den Lot mit dem Seinigen .

Den ſiegenden Abraham holete der K. von Sodom

feyerlich ein , und Melchiſedek , der K. von Sa —

lem oder Jeruſalem ſegnete ihn . So ward dießmal

Siddim gerettet ; aber hernach ( A. 2107 ) entſtand
vor Abrahams Augen aus dieſem herrlichen Lande ,

das gleichſam ein Garten Gottes , wie Egypten , war ,

das tode Meer .

5 . Sagengeſchichte von den erſten Heiden .
Die Rinderbegriffe der erſten Menſchen von

Gott ( oben S . 15 ) waren von der Art , daß ſie mit

der Zeit eben ſoleicht verſchlimmert , als veredelt wer⸗

den konnten . Von den beyden rohen Vorſtellungen :
daß Gott alles ſelbſt unmittelbar in der Welt bewir⸗

ke , und daß er , wenn er an einem Orte zugegen
ſeyn wolle , ſich dahin perſoͤnlich begeben muͤſſe,

war nur Ein Schritt bis zur Vielgoͤtterey . Und

dieſen Schritt that man ſehr fruͤhzeitig. Jeder hoff⸗
te
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te von ſeinem Opfer und Gebet , eigennuͤzig, nur

Huͤlfe und Segen fuͤr ſein beſonderes Gewerbe : der

Hirte machte Gott zum HirtenGott , der Feldbauer
zum Feld Gott , der Krieger zum Kriegs Gott ꝛc. Und

um nun ſeinen Gott immer recht nahe und ſichtbar
vor Augen zu haben , machte er ſich von ihm ein

Gottesbild , ſo gut ers konnte . Lange Zeit dachte
man ſich dennoch bey ſo einem Bilde keinen andern

Gott , als den wahren : den Schoͤpfer und Regie⸗
rer des Himmels und der Erde . Aber aus dem blo⸗

ſen , unſchuldig ſcheinenden , wenigſtens gutgemeyn⸗
ten Bilderdienſte entſtand leider in der Folge unver⸗

merkt Vielgoͤtterey ſelbſt : inſonderheit nachdem meh⸗
rere Familien , mehrere Staͤmme oder Voͤlkerſchaf⸗
ten zu einem einzigen , kleinern oder groͤſern Volk oder

Staat vereinigt worden waren . Denn da machte
man allmaͤhlich gleichſam eine Nationalſammlung
von Gottesbildern aus den Beytraͤgen meiſtens
nur verſchiedentlich geformter , aber bald fuͤr weſent⸗
lich verſchieden gehaltner Gottesbilder der einzelnen
Familien und Staͤmme in einem und eben demſelben
Lande . Dieß war gewoͤhnlich der Urſprung der Lan⸗
des ; und National Goͤtter, die man gemeiniglich
auch nach der Wuͤrde der Staͤmme oder der Bilder

ſelbſt dergeſtalt einander untergeordnet hat , daß ei⸗

ner darunter fuͤr den hoͤchſten gehalten wurde . Zu⸗
weilen nahm man hiezu auch die Idee von der Sof⸗
verfaſſung des Staates mit zu Huͤlfe , die man ganz
in den Himmel verſezte , ſo daß man ſich den Herrn
des Himmels von Untergoͤttern , wie den Herrn det
Landes von Sofleuten , umgeben und bedient vor⸗

ſtellete .
Aus der hebraͤiſchen Sagengeſchichte erhellet deut⸗

lich und zuverlaͤßig , daß ſchon gegen das Ende
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des zweyten Jahrtauſends , ſeit der Menſchen⸗

ſchoͤpfung , Heiden in der Welt waren . Ohne Zwei⸗
fel iſt das Heidentt n C noch aͤl⸗

ter , und Einltehr muß brung gar bis

uͤber die Zeiten der Suͤndflut bina uffe n. Das erſte

Land , in welchem , den 5 77 08
Sagen zu folge ,

Heidden lebten , war ⁊715 Meſopotamien , wo die

NordChaldaͤer wohnter 80 Abrahams Vor⸗
A

fahren und Anverwande —min dieſem Lande frem

den Goͤttern , wozu ſie allem Anſcheine nach von den

NordChaldaͤern verleitet worden ſind. Als Heiden⸗
laͤnder werden i den

ſ
hebraͤiſchen Sagen folgende be⸗

ſchrieben : 1) Word Meſopotamien , wovon eben

geredet worden iſt ; 2 ) Canaan , wo man föͤr die

Goͤtter Bildſäulen ,
Altaͤre

und Haine , aber wahr⸗
ſcheinlich noch keine Tempel hatte; 30 Arabien ,
und , wenn Hiobs Seene in die Gegend von Damaſz

ge hoͤtt, auch Syrien , wo man ſchon deutliche und

die aͤlteſten Spuren von der Verehrung der Sonne

und des Mondes und vom Weiſſagen aus dem Fluge
der Voͤgel findet ; 4 ) Egypten , wo man ſchon let

bendige Thiere und Thierrbilder als Goͤzenbilder verehr⸗
te : auch trieben die Iſraeliten in Egypten , wie ihre Vor
aͤltern in Canaan und Nord Meſopotamien, zuweilen Ab⸗

goͤtterey . Ohne Zweifel gab es in dieſem erſten Zeitalter
noch mehr Laͤnder , welche mit demHeidentum angeſteckt
waren : aber weil die hebraͤiſchen Sagen davon ſchwei !

gen , ſo 5 ſich hieruͤber nichts gewiſſes beſtimmen .
Benug , das Heidentum war dennoch , wie wir ſehen ,

ſchon ziemlich weit auf dem Erdboden ausgebreitet :
obgleich noch nicht ganze Laͤnder damit angeſteckt wa⸗

A
en, wenigſtens gegen das Ende dieſes

zelne Menſchen ſchon ziemlich belle Be —

tes Vorſehung und Weltregierung .
Das
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Das ganze Buch Siob iſt eine wahre Theodicee ,
ja des Verfaſſers eigentlicher Zweck war , eine Theo⸗
dieee zu ſchreiben . In eben dieſem Buche ( e . 28 .

24 : 27 . ) wird auch Gottes Allwiſſenheit und All⸗

gegenwart ſchon viel genauer und richtiger , als

in den obigen Kinderbegriffen der Urwelt , obgleich
nicht ſo rein , lebhaft und edel , als nachher von Da⸗

vid ( Pf . 139 ) , beſchrieben .
Aber was wollen ſolche einzelne Menſchen gegen

ganze Volksmengen ſagen ? Wenn nicht Gott ſelbſt
durch ſeine guͤtige , weiſe und maͤchtige Leitung dem

rohen , einfaͤltigen und ſchwachen Menſchengeſchlechte
zu Huͤlfe gekommen waͤre , ſo wuͤrde ohnfehlbar aus

dem ganzen Erdboden ein einziges allgemeines Goͤzen—
haus geworden ſeyn . Das Sauptmittel , das die

Vorſehung gebrauchte , umſo eine gaͤnzliche Verwil⸗

derung des Menſchengeſchlechtes zu verhuͤten , um mit⸗

ten in einer abgoͤttiſchen Welt noch wahre Gottesver —

ehrung , reinen Jehoven - Dienſt ſo lange zu erhalten ,
bis die Menſchheit , nach durchlebtem Kinder - und

Jugend⸗Alter , zu derjenigen maͤnnlichen Verſtandes —⸗
Staͤrke gelanget ſeyn wuͤrde , die ſie faͤhig machen

konnte , das helle Licht des Chriſtentums zu vertragen :

dieſes Hauptmittel der Vorſehung beſtand in der

Auswahl der Hebraͤer oder Iſraeliten zu Jeho⸗
vens Volke . Und , von dieſer Seite betrachtet , er⸗

ſcheinen die Hebraͤer in einer ſo auſerordentlich ehr—
wuͤrdigen Geſtalt , in einem ſo hohen Glanze von

Verdienſten um alle Menſchen , daß ſie ſchon um deß⸗
willen , auch bey dem hartnaͤckigſten Aberglauben ,
in welchen ihre Abkoͤmmlinge , die ſpaͤtern und heuti —
gen Juden , ausgeartet ſind , wenigſtens gegen alle

Verfolgungen der Chriſten , haͤtten geſichert ſeyn ſol⸗

len : im Grunde iſt auch 8 hartnaͤckige Aberglaube
7 der
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der Juden eine , aus ihrer Beharrlichkeit in Jehovent
Dienſt entſtandene verdorbene Frucht . An der Spi⸗

ze der Hebraͤer glaͤnzt Abraham mit ſeinem Helden⸗
glauben und Felſenmut . Er , und das ganze von ihm

abſtammende Volk der Hebraͤer trugen , an ihrem Lei —

be ſelbſt , das feyerliche Mahlzeichen des heiligen Be —

rufs zu Jehovens Prieſtertum : ſie wurden beſchnit⸗
ten . In der Folge erhielten die Hebraͤer an Woſe
einen Geſezgeber von der erſten Groͤſe. Der Geiſt
ſeiner Geſezgebung gieng ganz dahin ein Voll zu bil⸗

den , das faͤhig waͤre, den Dienſt des einzigen wah⸗
ren Gottes zu erhalten , und bis auf die Zeiten des

Chriſtentums fortzupflanzen .

6 . Sagengeſchichte von Joſeyh , dem
egyptiſchen Grosweſir .

Iſaac ( geb . 2 108 ) war , wie ſein Vater Abra⸗

ham , ein reicher nomadiſcher Emir in Cangan , und

einziger Erbe des Vaters : denn ſeine natuͤrlichen Bruͤ⸗
der , Iſmael von der egyptiſchen Sklavin Hagar , und

die Soͤhne von der Ketura , worunter auch Midian

war , wurden mit Geſchenken abgefunden , und zogen
nach Arabien , wo ſie ſich nach und nach uͤber den

groͤſern Theil des Landes ausgebreitet haben . Ne —

ben der Viehzucht trieb Iſaae auch ſtarken Ackerbau :
lebte ſchon etwas leckerer , als Abraham : nicht blos

zahmes Thierfleiſch , ſondern auch wol zubereitetes
Wildpret aß er , und trank Wein dazu . Aber Ja⸗
cob , ſein Sohn ( geb . 2168 ] war nicht ſo reich ,
als er : denn er muſte mit ſeinem Zwillingsbruder
Eſau theilen . Doch waren ihrer beyder Heerden
zulammen ſehr gros : und dieß noͤthigte ſie endlich ,

ſich zu trennen . Eſau , der auch Edom hies , zog
in das Land Seir , wo ein Urvolk , die Soriter , in

Hoͤ
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